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Ein engliſcher Kreuzer durch Zeppelinbomben verſenkt

Eine deutſche Kreuzerflotte
im Ktlantiſchen Ozean

Das Werk der „Ponga“
London, 5. Febr. (Verſpätet.) Aus Newyvork wird gemel-

det: Der Kapitän der „Corbridge“ erklärte, daß das Schiff,
welches die „Corbridge“ zum Sinken brachte, die „Ponga“ ge-
weſen ſei. Es beſitze eine Geſchwindigkeit von 25 Kno-
ten und habe eine große Beſatzung gehabt. Die Paſſagiere
erklärten, die Deutſchen hätten erzählt, daß neun Schiffe
dieſes Typs gebaut worden ſeien und augenblicklich ein
Teil davon auf dem Atlantiſchen Ozean kreuze.

Der „Daily-Telegraph läßt ſich melden: Leutnant Berg von
der „Appam“ ſagte: Nachdem ſich die „Appam“ übergeben hatte,

befahl mir Kapitän Dohna, das Schiff zu übernehmen.
Wir hörten noch den Kampf zwiſchen „Möve“ und „Clan
Mactaviſh“. Wir verblieben in weitem Abſtande und näher-
ten uns ſpäter nur, um einige Verwundete aufzunehmen, die
ſchnelle Hilfe brauchten. Dann ſetzten wir unſere Reiſe fort.

Die Paſſagiere und Beſatzung der „Appam“ ſind in Newyork
angekommen.

Vermißte engliſche Schiffe
„Central News“ melden aus New-York: Nach einer

Loydsmeldung ſind eine Anzahl Schiffe überfällig, einige
davon ſchon über 15 Tage. Man befürchtet, daß ſie deut-
ſchen Unterſeebooten oder dem geheimnisvollen deutſchen
Kreuzer zum Opfer gefallen ſind.

Ein engliſches Kriegsſchiff verunglückt?
Kriſtiania, 6. Febr. Unterm 4. d. Mts. wird aus

Hangſund (im ſüdlichen Norwegen) gemeldet:
Man habe mehrere große Kriegsſchiffe mit ſüdlichem Kurſe

geſehen. Bei Skudenges (weſtliche norwegiſche Küſte) trieb
ein auffallend großes Rettungsboot an, das mut-
maßlich von einem Kriegsſchiffſtammt. Das Boot trug
keinen Mann, als Zeichen nur eine große dreieckige rote Flagge
am Bug. An der Jnſel Karmö (weſtliches Norwegen) iſt eine
Kiſte mit engliſchen Briefen angetrieben worden.
In den letzten Tagen herrſchten gewaltige Stürme vor der Küſte.
Viele Minen die vermutlich von der engliſchen Küſte losgeriſſen
ſind, treiben gegen die norwegiſche Küſte. Ein nor-
wegiſches Kanonenbpvot ging aus, um die Minen zu bergen.

Bisher 29 Luftanariffe auf England
Ein engliſcher Bericht

London, 4. Febr. (Verſpätet.) Das Kriegsamt
macht folgende Mitteilung:

Bezugnehmend auf die amtliche deutſche Erklärung über den
letzten Zeppelinangriff auf England wird feſtge-
ſtellt, daß der an induſtriellen und kommerziellen Anlagen ange-
richtete Schaden folgender war: Ernſtlich beſchädigt wurden
drei Brauereien, drei Eiſenbahnmagazine, eine Lokomotiv-
halle, eine Röhrenfabrik, eine Lampenfabrik, eine Schmiedewerk-
ſtätte; geringerer Schaden, wie die Zertrümmerung von Fenſtern
und Türen, iſt zu verzeichnen in einer Munitionsfabrik,
in Eiſenwerken an zwei Orten, in einer Kranfabrik, in
einer Riemenzeugfabrik, einem Eiſenbahnmagazin, einem
Bergbau und einem Pumpwerk. Keine Docks, Getreidemaga-
zine, Munitionsfabriken oder induſtrielle Anlagen irgendwelcher
Art außer den erwähnten wurden beſchädigt (2); etwa 15 Ar-
beiterhäuſer wurden zerſtört, eine große Anzahl von kleinen Ge
ſchäften und Wohnhäuſern wurden beſchädigt, einige davon ernſt-
lich, viele nur leicht. Nach dem letzten Bericht wurden getötet
26 Männer, 28 Frauen, 7 Kinder; verwundet 48 Männer,
46 Frauen und 7 Kinder.

Es beſteht nicht die Abſicht, weitere Einzelheiten
dieſer Art zu veröffentlichen, (aha!) da es unratſam
wäre, dem Feinde mehr Jnformationen über die Reſultate ſeiner
Luftangriffe zu geben. Anläßlich dieſes Angriffs jedoch, bei dem
die bisher größte Zahl von Luftſchiffen verwendet wurde, wird
dieſe Erklärung über den angerichteten Schaden veröffentlicht, um
zu zeigen, wie unbegründet der Anſpruch iſt, daß das ökonomiſche
Lebens Großbritanniens oder ſeine militäriſchen Vorbereitungen
durch wahlloſes Abwerfen von Bomben aus Luftſchiffen, die im
Dunkel über das Land hinfliegen, nennenswert getroffen werden
kann (22!). Jn 29 großen und kleinen Luftangrif-
fen, die ſeit Ausbruch des Krieges auf Groß-Britannien unter
nommen wurden, ſind 133 Männer, darunter 17 Soldaten,
ferner 90 Frauen und 43 Kinder getötet worden.

Bei dem Leichenſchaugericht der Opfer des
deutſchen Luftangriffes in Staffordſhire
nahmen die Geſchworenen das Urteil des Vorſitzenden
nicht an und einigten ſich auf folgendes Urteil: daß die
13 Perſonen durch Exploſivbomben getötet wurden, die von
einem feindlichen Luftſchiff abgeworfen waren und daß ein
Wahrſpruch wegen vorſätzlichen r n den
Kaiſer und den Kronprinzen als Mitſchuldige
zu Protokoll genommen würde.

Die Urheber dieſer Albernheit werden ſich ſelbſt
noch als Helden, anderen Leuten aber als Narren vor
kommen.
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Die Vernichtung des Kreuzers Karoline“
Köln, 6. Febr. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet von

der holländiſchen Grenze unter dem 6. Februar: Beim letzten
Luftangriff auf England wurde der engliſche kleine
Kreuzer „Karoline“ auf dem Humber durch eine
Bombe getroffen und ſank mit großem Men-
ſchen verluſt. Die „Karoline“ lief erſt am 21. Sep-
tember 1914 vom Stapel und hatte eine Waſſerverdrängung
von 3800 Tonnen, ſowie eine Geſchwindigkeit von 30 See
meilen. Der Kreuzer war beſtückt mit drei Geſchützen von
15,2 em und ſechs von 10,2 cm. Er hatte zwei Torpedo-
doppelrohre und eine Beſatzung von 400 Mann.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier 6. Februar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Kleinere engliſche Abteilungen, die ſüdweſtlich von

Meſſinee und ſüdlich des Kanals von La Baſſse
vorzuſtoßen verſuchten, wurden abgewieſen.

Franzöſiſche Sprengungen bei Berry-au-Bac,
auf der Combres-Höhe und im Prieſterwalde
verliefen ohne beſonderes Ergebnis.

Bei Bapaume wurde ein engliſcher Doppeldecker zur
Landung gezwungen; die Jnſaſſen ſind gefangen.

Oeſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 6. Februar. Amtlich wird verlautbart:
Der geſtrige Tag verlief auf allen Kriegsſchauplätzen

ohne beſondere Begebenheiten.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

en

Neun Mann von „I, 19“ gerettet?
Aus Chriſtiania wird der „V. Z.“ gemeldet: Von dem

engliſchen Fiſchdampfer „King Stephan“, der am Mittwoch
das deutſche Luftſchiff „I, 19“ hilflos auf der Nordſee
treibend entdeckte, wird noch berichtet: Flackernder Licht-
ſchein, der vermutlich von Signalapparaten herrührte, lenkte
die Aufmerkſamkeit der Fiſcher auf ſich. „King Stephan“
fuhr näher heran und blieb bis zum Morgengrauen bei dem
Luftſchiff liegen. Auf der Plattform der oberen Seite des
Luftſchiffs ſtanden acht deutſche Soldaten. Einige riefen:
„Engländer, helft uns!“ und hielten die Arme empor. „Wir
wollen Euch ſoviel Geld geben, wieviel Jhr haben wollt
Nach und nach kamen noch mehr Perſonen auf die Platt-
form. Schließlich ſtanden dort 22 Mann. Aus dem Jnnern
des Luftſchiffs hörte man Hammerſchläge. Die engliſchen
Fiſcher glaubten, die Deutſchen könnten das Luftſchiff repa
rieren. Es fuhr leicht und ſicher auf dem Waſſer und ſchien,
obgleich es hilflos trieb, keiner Gefahr ausgeſetzt zu ſein.
Das Wetter war kalt. Die Mannſchaft des engliſchen Fiſch
dampfers wußte nichts von der letzten Zeppelinexpedition
nach England. „King Stephan“ nahm neun unbewaffnete
Leute von dem Zeppelin an Bord. Der engliſche Kapitän
hielt es für unklug, mehr zu bergen, da ſeine eigene Be
ſatzung geringer an Zahl war als die des Zeppelin, ſo daß
die Engländer leicht hätten überwältigt werden können. Der
Fiſchdampfer fuhr nun unter Volldampf nach dem nächſten
Hafen, um den Vorfall zu melden.

Ueber das Schickſal der von dem Fiſchdampfer „King
Stephan“ nicht aufgenommenen 13 Mann des deutſchen
Luftſchiffes „I, 19“ liegt zur Stunde nichts Näheres vor.

Man ſchüttelt den holländiſchen „Telegraaf“ ab
Haag, 6. Febr. Halbamtlich wird gemeldet: Die

britiſche und die franzöſiſche Geſandtſchaft
erklärten im Miniſterium des Aeußern, daß ihre Geſandt-
ſchaften mit dem Antiſchmuggelbureau des
„Telegraaf'“ nichts zu tun hätten. Die Geſandtſchaften
hätten keine Veranlaſſung, Berichte, die ihnen ſpontan zu
geſandt würden, zurückzuweiſen.

Luſitania Konferenzen im Weißen Hauſe
Rotterdam, 6. Februar. Wilſon traf Freitag im

Weißen Hauſe ein und beſchäftigte ſich ſofort mit der „Luſita-
nia“-Ange legenheit. Später konferierte Staatsſekretär
Lanſing und Graf von Bernſtorff.

New-York, 6. Febr. (Funkſpruch vom Vertreter des
W. T. B.) Präſident Wilſon charakteriſierte die Haltung
der Vereinigten Staaten in einer Rede in St. Louis dahin,
daß ſie mit aller Welt in Frieden und Freundſchaft ſein und
bleiben wollten, da ſie aus aller Welt zuſammengewachſen
ſeien und alle Welt verſtünden. Sie könnten ihre Freund-
ſchaft für die Welt beſſer durch Fernhalten vom Kriege als
durch Einmiſchung beweiſen. Die Gefahr einer Beteiligung
am Kriege liege nicht innen, ſondern außen. Die Hal
tung der Unterſeebootkommandanten ſei
meiſtens den Geſetzen ihres Landes ent-
ſprechend; aber die Haltung eines Kommandanten könne
die Welt in Flammen ſetzen. Auf See ſchwämmen Ladungen
von Weizen, Baumwolle und Manufakturwaren, und jede
von ihnen könnte ernſte Schwierigkeiten verurſachen, da ſie
in die Feuerzone gingen. Amerika habe keine feinen
Pointen oder neuen Auslegungen in ſeine internationalen
Beziehungen eingeführt, ſondern ſei bei dem klaren Wort-
laut der völkerrechtlichen Urkunden ſtehen geblieben. Es
habe, was die Staatsmänner der alten Welt nicht immer
hätten zugeſtehen wollen, die brennenden Fragen des Rechts
auf ſeinem Altar gehütet, während der Sturm der Leiden
ſchaft über alle anderen Altäre der Welt dahingefahren ſei.
Der Präſident erklärte, er wolle denen gegenüber, deren
Gemütsverfaſſung durch den Krieg aus dem Gleichgewicht
gebracht ſei, alle Geduld und Nachſicht beweiſen, und alles
zugeſtehen, ſoweit dadurch nicht Lebensfragen berührt
würden. Er ſelbſt würde ja in Zeiten der Gefahr für die
Vereinigten Staaten jede zuweitgehende Peinlichkeit bei-
ſeite ſetzen; dies Zugeſtändnis würde er beiden Seiten
machen. Er wies darauf hin, daß, da eine der kriegführen-
den Gruppen von der übrigen Welt abgeſchloſſen ſei, die
Vereinigten Staaten ſich ihr gegenüber nicht ſo ausſprechen
könnten, wie ſie wohl möchten. Er glaube aber, Amerika
ſei wahrhaftig neutral. Der Friede der Welt einſchließlich
nei hänge von der übrigen Welt ab, nicht aber von
Amerika.

Die rumäniſche Getreideausfuhr
Bukareſt, 6. Febr. Jn der Begründung einer Jnter-

pellation wegen ungerechter Behandlung bei der Verteilung
der Eiſenbahnwagen für die Getreideausfuhr, wies Stir-
bey in der Kammerſitzung am 4. d. M. darauf hin, daß die
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen nicht eingehalten
worden ſeien, und daß nur Günſtlinge hätten
ausführen können; er verlangte eine Regelung
der Ausfuhr, damit jedermann aus ihr Nutzen ziehen
könne. Der Redner erwähnte, daß er auf ſeinen Gütern
eine Privatbahn habe, auf der, entgegen dem Verhalten
der Behörden in ähnlichen Fällen die Ausfuhr von nicht
verbotenen Waren unterſagt worden ſei; er verlange nichts
weiter, als daß er nicht auf Gnade und Ungnade den Be
hörden ausgeliefert ſei.

Finanzminiſter Coſtinescu bemerkte, daß man ihm
eine Verletzung des Artikels 13 des Zollgeſetzes vorwerfen
könne; dieſes ſei indeſſen für normale Zeiten gemacht und
nicht für die heutigen, wo es ſich ſtets um die Gewährung
von Ausgleichen gehandelt habe. Nicht die Jntereſſen Ein-
zelner, ſondern jene des Landes würden hierbei berückſich-
tigt. Hätte man denn große Mengen Eier, Fett und Erbſen
verderben laſſen ſollen, ſtatt ſie auszuführen? Hierbei
hätten im Jntereſſe des Landes die Gegner der liberalen
Partei mehr Begünſtigungen erhalten als deren Anhänger.
Die Ausfuhr auf der Privatbahn Stirbeys ſei wegen des
Schmuggels unterſagt worden, der auf ihr in ſehr großem
Maßſtabe betrieben worden ſei; ſogar einen Zollbeamten
habe man als Beteiligten hieran feſtgeſtellt. Die
Schweineausfuhr habe der Miniſter bewilligt, weil
eine große Zahl von Großgrundbeſitzern dieſe Zucht nur
zum Zwecke der Ausfuhr angelegt habe. Die beiden
Zentralkommiſſionen, die jetzt arbeiteten, beſtätigten, was
er ſage. Zu beklagen ſei der Schmuggel, gegen den ſtrenge
vorgegangen werden müſſe.

Rumänien zieht keinen nenen Jahrgang ein
Berlin, 6. Febr. Nach Erkundigung an maßgebender

Stelle iſt die von einer Korreſpondenz gebrachte Nachricht
über die Einziehung des Jahrganges 1896 der
rumäniſchen Armee fal ſch.
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Die Nöte Jtaliens
Der Pariſer „Temps“ führt in einer Beſprechung der

diplomatiſchen Lage zu den Nöten Italiens aus:
Die ſehr wichtige Kohlenfrage iſt die Urſache

einer allgemeinen Jnduſtrie- und Wirtſchafts
kriſſe, deren Ernſt die Regierung im höchſten Grade be-
ſchäftigt und ebenſo den wirtſchaftlichen, politiſchen und
militäriſchen Block des Vierverbandes angeht. Nach der
Erörterung der Gründe für die Kriſe, unter denen er die
Frachtteuerung und den Wechſelkurs hervorhebt, ſucht
„Temps“ die engliſche Regierung in Schutz zu nehmen. Das
Blatt ſagt: Die Frachtteuerung hängt nicht vom Willen der
engliſchen Miniſter ab. Die Steigerung iſt das Ergebnis
des Mißverhältniſſes zwiſchen Angebot und Nachfrage.
Dem Wunſche Jtaliens nach einer Heranziehung der Han-
delsflotte durch die engliſche Regierung und eigener Feſt
ſtellung des Frachtſatzes würde England, das Land der wirt-
ſchaftlichen Freiheit, wahrſcheinlich nicht nachkommen. Die
Mobiliſierung der Handels flotte wäre auch
ein ſchwieriges Werk. Die Handelsflotte der Neu
tralen, zu der man notgedrungen doch auch würde greifen
müſſen, ſtände notwendigerweiſe außerhalb des engliſchen
Frachtmonopols. Unter Betonung der Miſſion Desplanches
in London ſowie der in Paris ſtattfindenden Beſprechungen
drückt das Blatt die Hoffnung aus, daß die Verhandlungen,
die alle Länder, deren Wirtſchaftsleben von der Ueberſee-
zufuhr abhängt, ſehr intereſſierten, dazu führen mögen, die
Mittel zu finden, welche ihr gemeinſamer Vorteil erfordert.

Ein engliſch-italieniſches Abkommen
Sizilien an England verpfändet?

Vern, 6. Februar. „Temps“ meldet aus Rom, daß
die engliſche Regierung in der Kohlenfrage endgültig
dem Grundſatz zugeſtimmt habe, eine gewiſſe Zahl
Dampfer für den ausſchließlichen Ueber-ſfeedienſt nach Jtalien zu requirieren, und
zwar zu demſelben Preis wie diejenigen, welche den Dienſt
für die engliſche Staatsmarine verſehen.

Jn Jtalien iſt die Stimmung gegen England
ſehr erregt, zumal es heißt, daß die Regierung
Sizilien an England wegen deſſen Vorſchüſſe
verpfänden mußte.

Cadorna meldet
Rom, 6. Febr. Amtlicher Kriegsbericht vom 4. Febr.

Jm Suganatal wurde der Gegner bei kleineren Zuſammen
ſtößen unter Zurücklaſſung von Gefangenen geworfen. Jm
Abſchnitt von Tolmein wurde ein Angriff des Feindes bei
Santa Maria bei Anbruch des 4. Februar unter empfind-
lichen Verluſten zurückgewieſen. Auch auf der Podgora,
weſtlich von Görz, verſuchte der Feind in der Nacht zum
l. Februar anzugreifen. Beim zweiten Male wurde er
durch einen Gegenangriff geſchlagen und ihm einige Ge-
fangene abgenommen.

Das engliſche Wehrgeſetz
König Georg von England unterzeichnete einen Erlaß,

wonach das Zwangsdienſtgeſetz am 10. Februar
in Kraft tritt.

Die dritte engliſche Kriegsanleihe
Amſterdam, 6. Febr. Aus London wird gemeldet,

daß der engliſche Finanzminiſter mit den Lon
doner Großbanken über die Grundzüge der dritten
engliſchen Kriegsanleihe, die im März auf-
gelegt werden ſoll, zu einer Verſtändigung gekommen iſt.
Die Anleihe werde 400 Millionen Pfd. Sterling
betragen, der Zinsfuß 5 Prozent, der Emiſſions-
kurs ungefähr 99 Prozent. Während 10 Jahren ſoll die
Anleihe nicht kündbar ſein.

Rücktritt des Miniſteriums Skulndis?
Dem „Echo de Paris“ zufolge, das ſich dieſe Nachricht

aus Athen drahten läßt, ſtehe die Erſetzung des Miniſte-
riums Skuludis durch ein Kabinett der Aktivität unter
Rhallis oder Gunaris unmittelbar bevor.
Endgültige Niederlaſſung der montenegriniſchen

Königsfamilie bei Lyon
Lyon, 6. Febr. (Meldung der „Agence Havas“.) Die

montenegriniſche Königsfamilie ſoll ſich endgültig in einer
Villa in der Umgebung von Lyonniederlaſſen.
Die beim Hof von Montenegro beglaubigten Diplomaten
ſind in den letzten Tagen in Lyon angekommen. Der
italieniſche Geſandte hat ſich heute vormittag in der könig-
lichen Reſidenz vorgeſtellt.

König Nikita iſt beſorgt und aufgehoben.
Der Beſtechungsfall in Bulgarien

Sofia, 6. Febr. Vom Sonderberichterſtatter des
W. T. B. Ueber die Vorgeſchichte des Haft-
antrags gegen die dreizehn Abgeordneten er-
fahre ich: Bekanntlich hatte die franzöſiſche Regierung im
letzten Sommer den Agenten Descloſiers nach Bulgarien
entſandt, um Getreideankäufe größten Umfangs zu machen.
Descloſiers wandte ſich um Vermittlung an verſchiedene
Abgeordnete der Genadiewgruppe, welche das Zünglein an
der Wage in der Sobranje bildete. Die bulgariſche Mobil-
machung ſetzte den Verhandlungen ein Ende. Nach Kriegs
ausbruch leiteten die Gerichtsbehörden eine Unterſuchung
wegen des Verdachts ein, daß das Getreidegeſchäft nur vor-
geſchoben ſei, und die Vorſchüſſe, welche die Abgeordneten
erhalten haben ſollen, Beſtechungsgelder darſtellen. Nach-
dem bereits früher vier Abgeordnete verhaftet waren, ſtellte,
wie kurz gemeldet, der Unterſuchungsrichter bei der So-
branje den Antrag, die Verhaftung von neun weiteren Ab
geordneten zu geſtatten und den Proteſt der vier verhafteten
Abgeordneten zurückzuweiſen. Namen wurden bei der Ver
leſung des Antrags nicht genannt. Die Sobranje verwies
den Antrag debattelos an den Jmmunitätsausſchuß.

General Sarrail wird nervös
Allen Anzeichen nach wird der Oberkomman-

dierende der Engländer und Franzoſen in Salo-
niki, General Sarrail, täglich unruhiger, das Ge
heimnis des Vorhabens der Deutſchen und Bulgaren zu
lüften. Durch Flugzeuge, Entſendung von Spionen und
andere Mittel bemüht er ſich vergeblich, die Vorbereitungen
des Feindes für die Offenſive zu erkunden. Die auffallende
Ruhe der bulgariſchen und deutſchen Truppen ſoll geradezu
lähmend auf die Engländer und Franzoſen wirken.

Ein ruſſiſches Unterſeeboot beſchädigt

„Peſter Lloyd“ drahtet aus Bukareſt: Aus Tildſcha
wird berichtet, daß ein Schleppdampfer ein beſchädigtes ruſ-
ſiſches Unterſeeboot nach dem Hafen von Reni bringen ſah.

Wie die „Wiener Allgemeine Zeitung“ aus Bukareſt
berichtet, iſt ein unter griechiſcher Flagge fahrender, von
Rußland angekaufter Dampfer „Teoſchipaski“ auf der
Fahrt von Odeſſa 47 Meilen von Sulima entfernt, von
einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt worden.

Drei Millionen ruſſiſche Verluſte
Kopenhagen, 6. Februar. Jn Bergen traf eine ameri-

kaniſche Sanitätsabteilung, die bisher in Rußland tätig geweſen
war, ein. Jhre Mitglieder berichten, daß das ruſſiſche Sanitäts
weſen jetzt bedeutende Verbeſſerungen erfahren habe. Peters-
burg gleicht einem einzigen mächtigen Laza-
rett. Die Straßen ſind von Verwundeten bevölkert. Ueberall
werden Jnvaliden angetroffen. Die ruſſiſchen Verluſte
werden von den Behörden auf drei Millionen Tote,
Verwundete und Vermißte angegeben.

Ruſſiſche Anleihe in Japan
London, 5. Febr. Die „Times“ erfährt, daß Verhand-

lungen über eine ruſſiſche Anleihe in Japan über
fünf Millionen Hen geführt werden. Die Anleihe
würde die Bezahlung der großen Kriegsaufträge weſentlich
erleichtern, die Rußland in Japan gemacht, zumal bei dem
jetzigen Wechſelkurſe. Zugleich würde England dadurch
finanziell weſentlich entlaſtet werden.

Das Programm des ruſſiſchen
Miniſterpräſidenten

Der Petersburger Vertreter des „Temps“ telegraphiert
ſeinem Blatt über das Programm vom Miniſterpräſidenten
Stürmer:

Er erfahre aus guter Quelle, daß die Einberufung derDumabeſchleunigt werde. Stürmer habe die Abſicht, ſich
mit dem Präſidenten der geſetzgebenden Körperſchaften über ihre
nächſte Tätigkeit zu verſtändigen. Darüber wird er auch in dieſen
Tagen mit Parlamentariern ſich beſprechen. Uebereinſtim-
mung zu ſchaffen, inzwiſchen der Tätigkeit der Regie-
rung und der Kammern iſt der erſte Punkt des Stürmer-
ſchen Programms. Der Berichterſtatter fährt fort: Jch glaube
zu wiſſen, daß Stürmer keine Verſchiebung der parlamentariſchen
Tagung vornehmen möchte. Vielmehr würde die Duma ntch Prü-
fung der Budgete ihre gewöhnlichen geſetzgeberiſchen Arbeiten
wieder aufnehmen ſollen.

Nach einer Meldung der Kopenhagener „Berlingske
Tidende“ aus Petersburg ſind gemäß dem Wunſche des
Miniſters des Jnneren die Sitzungen der Semſtwos
in elf Gouvernements ausgeſetzt worden, darunter ins-
beſondere in den Gouvernements Petersburg und Moskau.
Der Miniſter will jedoch ſpäter einen Tag für den Zu-
ſammentritt feſtſetzen, der noch vor dem 1. März ſtattfinden
ſoll. Der Miniſterpräſident Stürmer nahm uner-
warteterweiſe an der Sitzung des Reichsrates teil. Auf
eine Rede des Vorſtandes der konſervativen Partei erklärte
er, daß er zukünftig außerhalb jeder Partei
ſtehen müſſe.

Der Tranuportmittelmangel in Rußland
Aus Petersburger Berichten in engliſchen Blättern geht

hervor, daß eine Hauptſchwierigkeit der ruſſiſchen Armee,
neben dem jetzt behobenem Munitionsmangel, Mangel
an Eiſenbahnwagen und anderen modernen
Transportmitteln iſt. Es leidet aber nicht nur die
Kriegführung darunter, ſondern auch die Ernährung der
Zivilbevölkerung; denn es iſt unmöglich, den anhaltenden
Strom von Truppen und Kriegsmaterial an die Front,
mit Verwundetentransporten nach dem Jnnern und die
Zufuhr von Nahrungsmitteln aus dem Jnnern nach ver-
ſchiedenen Gebieten im Gange zu halten. Die Engländer
haben bereits einige Fachmänner mit dem Studium dieſer
Schwierigkeiten betraut; ſie haben verſchiedene, gute Rat-
ſchläge erteilt, wodurch die Schwierigkeiten vermindert
wurden, aber ganz ließen ſie ſich nicht beheben, da es nach
Anſicht der Engländer unmöglich ſei, die nötigen Eiſenbahn-
linien raſch genug bauen zu können, noch auch in genügen-
der Menge die für breitſpurige Bahnen paſſenden Wagen
zu beſchaffen.

Die galiziſchen Schadenserhebungen
Die „Nowa Reforma“ meldet, daß von der galiziſchen

Statthalterei bis jetzt in 1267 galiziſchen Dorfgemeinden
und in 110 Städten die durch die Kriegsereigniſſe hervor-
gerufenen Schäden feſtgeſtellt wurden. Die Dörfer und
Städte gehören 59 Bezirken an. Jnsgeſamt wurden in
dieſen Bezirken 64 000 Wohngebäude und 113 000 Wirt-
ſchaftsgebäude zerſtört. Zum Zwecke der einſtweiligen
Unterbringung der betroffenen Einwohner wurden bisher
458 Wohnbaracken und 2500 einſtubige Wohnhäuſer er-
richtet und 13 000 Häuſer, die rekonſtruktionsfähig waren,
wieder in bewohnbaren Zuſtand geſetzt.

Zum Selbſtmord des türkiſchen Thronfolgers
Jnſſuff Jzzeddin

Der türkiſche Geſandte in Bern erklärte einem
Mitarbeiter des „Berner Tagblattes“ zu dem Selbſtmord
des türkiſchen Thronfolgers:

Alles, was die franzöſiſche und welſch ſchweizeriſche
Preſſe über den angeblichen Mord veröffentlicht, ſind reine
Hirngeſpinſte, die den durchſichtigen Zweck verfolgen, die
türkiſche Regierung im Auslande zu diskreditieren. Der
Thronfolger iſt ſeit vier Jahren ſchwer nervenleidend ge-
weſen und befand ſich ſeitdem in ärztlicher Behandlung.
Schon vor zwei Jahren hatte er einen Anfall von geiſtiger
Umnachtung, wobei er das Gedächtnis vollſtändig verloren
hatte, und nicht einmal ſeine nächſte Umgebung wieder-
erkannte. Er wurde deshalb von den Aerzten, die ihn
ſtändig begleiteten, ſtark bewacht. Trotzdem gelang es ihm,
ſich in einem unbewachten Augenblick die Arterien durch-
zuſchneiden. Jch erhebe Proteſt gegen die völlig grund-
loſen Anſchuldigungen, wie ſie in einem Teil der Preſſe der
neutralen Schweiz zum Abdruck gebracht worden ſind.

Neue Truppenlandung
BukarLſt, 6. Februar. Nach einer Meldung der „Agenzia

Stefani“ ſind auf der Jnſel Meis gegenüber Gaſtellorizzo
ſtarke franzöſiſche Marinetruppen Abteilungen ge-
landet worden.

Feindliche Offenſive im Weſten in Sicht

Der Kriegsberichterſtatter der „V. Z.“ berichtet:

Auf Offenſiv- Abſichten des Gegners ſcheint in
jüngſter Zeit ſeit Aufhören der Regenperiode eine erhöhte
feindliche Angriffstätigkeit auf der ganzen
Front im Artois und franzöſiſchen Flandern hinzudeuten.,
Mehr und mehr iſt man darauf aufmerkſam geworden. Zu den
Anzeichen, die dafür ſprechen, gehört auch die dauernde Be
ſchießnung von Lens und anderen Orten hinter unſerer
Front, nicht minder die geſteigerte Tätigkeit der
Flieger. Zudem die Unruhe, die ſich weiter nördlich bei
den Engländern bemerkbar macht, ſo die Sprengungen, die
ſie bei Hulluch, vornahmen, und die ſeit kurzem auffallend

regere Betätigung ihrer Patrouillen,. Erſt dieſe
Nacht wurde wieder eine ſtärkere engliſche Patrouille bei La Baſſée
aufgerieben. Ob wir in alledem bereits Vorboten einer neuen
g. sßen franzöſiſch- engliſchen Offenſive zu erblicken haben, ſei
dahingeſtellt. Möglich, daß man damit zu rechnen hat, nun, wir
ſind gerüſtet, den Feind zu empfangen, wenn das blutige Spiel
noch einmal beginnen ſoll.

Fluchtverſuch internierter franzöſiſcher Flieger

Zürich, 6. Febr. (Meldung der Schweizeriſchen De
peſchen Agentur.) Die franzöſiſchen Flieger
Gilbert und Pary, welche hier in einer Kaſerne ſeit
Oktober 1915 interniert ſind, verſuchten in Zivil-
kleidern zu ent fliehen. Die Flucht wurde ſofort be-
merkt, Telephon und Telegraph in Bewegung geſetzt und
die franzöſiſche Grenze geſperrt. Beide Flüchtlinge
wurden in einem Zug franzöſiſcher Kranker auf der Station
Olten verhaftet. Sie werden Sonntag wieder in
Zürich eintreffen. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet zur
Feſtſtellung der näheren Umſtände, beſonders des Bahn-
hofes, den ſie zum Beſteigen des fahrplanmäßigen Kriegs-
gefangenenzuges benützt haben, welcher vor der Abfahrt in
Zürich genau durchſucht worden war.

Neue Brände in Kanada
Ottawa, 5. Febr. Nach einer Reutermeldung iſt

eine Fabrik, die militäriſche Uniformen herſtellt und
100 Perſonen, meiſtens Frauen, beſchäftigt, heute früh
durch Feuer zerſtört worden.

Wie aus Heſpeller (Ontario) gemeldet wird, ſteht die
dortige Munitionsfabrik in Flammen.

Montreal, 6. Febr. Jn der vergangenen Nacht
feuerte die Wache der wichtigen Viktoria-Brücke
zweimal auf einen Verdächtigen, der ſich der Brücke
zu nähern verſuchte.

Folgen eines Sturmwindes
Ceuta, 6. Febr. („Agence Havas“.) Amtlich wird

mitgeteilt: Ein Sturmwind riß das Dach eines militäriſchen
Gebändes los, in dem das Regiment von Ceuta unter-
gebracht iſt. Ein Leutnant und ein Soldat von den Kolo-
nialtruppen wurden getötet, fünf Soldaten ſchwer und 70
leicht verletzt. Alle telegraphiſchen Verbindungen mit dem
Jnnern des Landes ſind unterbrochen.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 6. Februar. Amtlicher Kriegsbericht:
An der Jrak-Front keine Veränderung. An der

Kaukaſus- Front wurden feindliche Arigriffe gegen unſere
Stellungen abgeſchlagen. An den Dardanellen ſchoß ein
türkiſches Kampfflugzeug am 4. Februar einen engliſchen
Doppeldecker ab, der bei Jmbros ins Meer ſtürzte. Zwei
Kreuzer feuerten auf Tekke Burun und die Umgebung von Seddul
Bahr. Nachdem unſere anatoliſchen Batterien geantwortet hatten,
zogen ſie ſich nach Abfeuerung von 30 Granaten zurück. Am
3. Februar feuerten zwei feindliche Kriegsſchiffe, ohne Schaden
artzurichten, im Abſchnitt von Bergamo 40 Granaten gegen zwei
Oertlichkeiten am Nord- und Südufer des Golfes von Tſchan-
derli ab.

Die Lage bei Kut el Amara
London, 6. Febr. (Reutermeldung.) Der Bericht

erſtatter der britiſchen Preſſe in Basra meldet vom
2. Februar:

Die Regenperiode iſt vorüber, der Schlamm trocknet. Das
Entſetzungskorps iſt in guter Verfaſſung und befindet
ſich jetzt im Lager. Das Wetter kann mit dem des Winters von
1944 in Frankreich verglichen werden. Die Truppen haben in dem
flachen Lande, wo ſie dem Gewehrfeuer auf 2000 Yards aus-
geſetzt waren, mit beſonderen Schwierigkeiten zu
kämpfen gehabt, ſolange ſie vorgingen. Jetzt, ſeitdem die Vor
wärtsbewegung eingeſtellt iſt, ſind die Verhältniſſe
denen in Frankreich ähnlich. Die Kämpfe beſchränden ſich auf
Scharmützel und Artilleriefeuer.

Laut „Basler Nachrichten“ ſind bei den Kämpfen zum
Entſatz von Kut el Amara, wie den amtlichen engliſchen
Verluſtliſten zu entnehmen iſt, 18 Regimentskom-
mandeure gefallen.

Todesfall
Königsberg i. Pr., 6. Febr. Majoratsherr Ul rich

v. Kalckſte in auf Wogau, Mitglied des Herren-
hauſes, iſt heute geſtorben.

Wetterbericht
vom 6. Februar: Jn Deutſchland nahm die Bewölkung im Laufe
des Tages allenthalben zu, Niederſchläge ſind jedoch nur ganz
vereinzelt nachts in den weſtlichen Gebietsteilen aufgetreten.
Heute hat ſich zumeiſt wieder Aufklaren eingeſtellt. Die Tempe
ratur iſt wieder geſtiegen; nur im äußerſten Oſtensherrſcht noch
leichter Froſt. Ausſichten für Montag: Wolkig, mild,
Neigung zu leichten Regenfällen.

„;Z;ZTT„,ſ
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſen ha und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſonders
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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